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Ein Notschrei der Moselwinzer
Der Winzerverband für Mosel, Saar und Ruwer wendet

sich mit einer Kundgebung an die deutsche Oeffentlichkeit,in der es heißt:
„Winzernot" heißt der Titel einer Schrift, die in Trierim Jahre 1921 erschienen ist. Als Ursachen der Not wurdendamals hauptsächlich der unzulängliche Schutzzoll, die Ueber-

schwemmung unserer Märkte mit fremden Weinen und die
verfehlte Weingesctzgebung namhaft gemacht und entspre¬chende Maßnahmen durch die Gesetzgebung erdeten. In¬zwischen ist jedoch das Elend der Winzer ins Uferlose ge¬wachsen.

Das deutsch - spanische Handelsabkommenvom August 1924 setzte die Zölle auf 30, 20 und 15 Markpro Doppelzentner herab und öffnete die Schleusen zurUeberflutung unserer Märkte mit fremden Weinen. Währendder vierzehnmonatigen Gültigkeit des Vertrages wurden ein¬geführt:
l 351 087 Dz. Wein für rund 67 088 000 Mrk,
1 047 445 Dz. Trauben für rund 54 342 000 Mark.

Damit ist die durchschnittliche Friedenseinfuhr weit über¬schritten. Im Monat Oktober 1925 betrug die Wen' -ünfubr
409 723 Dz. Das ist mehr, als in einem sehr guten Jahr indem gesamten Weinbaugcbiet der Mosel, der Saar undRuwer wächst.

Der Steuerdruck wurde insofern unerträglich, als derWert der Weinberge von den Finanzbehörden an der Mosel,Saar und Ruwer viel zu hoch angenommen worden ist.
Infolge der Inflation und einiger Mißernten hatten dieWiiMr ihre Betriebsmittel gänzlich verloren. Das führterasch zur Verschuldung und dann zur Kreditnot.
Heute stehen die Winzer buchstäblich dem Nichts gegen-üver. An der Mosel wurden verkauft:
stn Oktober 1925 6070 Hl. pr 37 ^ gleich 224 500 —m, Noober. 1925 795« Hl. Wein je 35 ^ gleich 278 25«im Dezber. 1S25 34«« Hl. Wein je 38 .1t gleich 129 20« .«im Januar 1926 578« Hl. Wein je 39 gleich SIS 42t)

Die Winzerbevötkerung der Mosel beziffert sich ausrund 75 000 Köpfe. Verteilt man die obige Summe , so
entfallen auf Tag und Kopf im Oktober .zehn Pfennig , imNovember zwölf Pfennig , im Dezember sechs Pfennig undJanuar neun Pfennig Einnahinen.
70 bis 75 Prozent der Winzer betreiben nebenbei etwasAckerbau und haben vorläufig spärlich ihr Brot , aber was

sangen die anderen 25 bis 3« Prozent an7 lchr ltos >ji oieVeriweislnng!
Man ha« gesagt, der Mangel an Weinabsatz sei auf dieverminderte Kaufkraft der Verbraucher zurückzuführen. Dasist n i cht r i ly l i g. Wir hatten doch Gcldfürdie aus¬

ländischen Weine,  warum nicht für deutsche? Auchder Verbrauch ist in den letzten Jahren nicht wesentlich
zurückaegangen. Das beweist die geringe Senkung desWeiintenerertrags.

Man hat gesagt, dem Weinbau sei überhaupt nicht inehrzu helfen. Bis heute ist der Versuch nicht gemacht morden.Die Behauptung bleibt deshalb obne Beweis.
Demgegenüber glaubt der Weint,au mit bestimmter Zu¬versicht an seine Zukunft, wenn fünf Bedingungenerfüllt werden, und zwar:

t . Schutz der Erzeugung gegen den ausländischen Wett¬bewerb, d. h. Zollsätze,  die die mit Italien verein¬
barten unter keinen Umständen unterschreiten dürfen:2. sofortige bedingungslose Aufhebung der W e in¬ste u e r:

3. Aenderung des  W e i n g e se tze s, soweit es die
Verwertung der Reben Produkte hindert:

4. darlehensweise Betriebsmittel  für einJahr;
5. Stundung und Niederschlagung derSteuern  für ein Jahr.
Aber auch das Volk trägt eine schwere Verantwortungfür die Winzernot . Warum trinken wir fremde  Weineund lassen unsere Mitbürger darben?  Warum?
Die Mosel- und Saarminzer verlangen nichts Unmög¬liches. Die Forderungen können befriedigt werden, ohnedie Interessen anderer Stände zu tränken und ohne die Re¬

gierung und das Parlament nar große Schwierigkeiten zu- —stellen-. Warum hat man , erst zu Unruhen kommen lassen?
Bayerns Hilfe für die pfälzischen Winzer

Neustadl (Haardt ), 8. März . In einer in Neustadt aufVc-anlasiung der Regierung der Pfalz einberufenen Winzer-»«'.ianrmlung teilte Ministerialrat Dr. Hänlein, München,mit, daß die bayerische Staatsregierung zur Linderung der
durch den Heu- und Sauerwurm im Jahr 1925 entstandenenNot den Betrag von 500 00 -4l bereitgestellt hat, um mdiesem Jahr den pfälzischen Winzern den Bezug non Be¬
kämpfungsmitteln zum verbilligten Preis zu ermöglichen.

Nk. 56 Segrünclet 1S26

T «rge - spiegel
Der französische Staatspräsident Doumergue besprach sicham Montag mit Briand . dem Senatspräsidentea de Seinesund Herriot über die Kabinettskrise.

Einige Londoner Mütter glauben, daß der Sturz Briandsnur ein Manöver der französischen Politik sei. Gehe es in
Genf nach dem Wunsch Frankreichs, so werde die französische
Vertretung zusiimmen, sollten die Verhandlungen aber eine
ungünstige Wendung nehmen, so könne sie sich jederzeithinter den juristischen Deckmantel verschanzen, daß sie ange¬
sichts der Kabinettskrise keine Vollmacht habe.

Die türkische Regierung hat die Einladung , einen Ver¬
treter zn der Völkerbundstaguag zu entsenden, abgelehnk.

Der Auftakt
der BAKerbundstagung

Die Vorbesprechung der Locorno-Manner
Gens. 8. März . Im Hotel Beau Rivage , wo Chamber-lom wohnt, traten gestern die sechs am Locarno-Vertragbeteiligten Staatsmänner Chamberlain , Briand,Dr. Luth « r, Dr. Stresemann . Vandervelde (Bel¬

gien) und Senator Scialoja (Italien ) zusammen. Von
deutscher  Seite wird über die fast vierstündige Be¬
sprechung mitgeteilt: Es handelte sich zunächst um die Klar¬stellung und Begründung der beiderseitigen Ansichten. Dievier anderen Vertreter hielten daran fest, daß der Bölke r-bundsrat erweitert  werden könne. Dr. Luther
pnd Dr. Strejemann  dagegen erklärten, daß für sie der«an der Reichsregierung einmütig geteilte Standpunkt alslest stehend  betrachtet werden müsse (daß nämlich derRat nicht gleichzeitig mit der Ausnahme Deutschlands durchandere Staaten erweitert werden könne). Die Verhand¬lungen wurden sachlich geführt. Wenn sich daraus aucherhebliche Schwierigkeiten  ergeben haben, sosind sich doch die am Locarno-Vertrag beteiligten Mächte
Ser Verantwortung für die Durchführung dieser Aufgabebewußt. Ob und wann angc,ichts der Regierungskrise inFrankreich eine Lösung geschaffen werden kann, läßt sich
Nicht bestimmt Vorhersagen, um so mehr, als die ErörterungSer Durchbrechung des Grundsatzes , daß nur
Großmächte  ständige Ratssitze erhalten sollen (Polen !)bereits dazu geführt hat, daß über die schon bekannten Be¬werbungen weitere Ansprüche erhoben wurden und nichtobzusehen ist, ob es auch nur dabei sein Lewenden habenwird.

Der amtliche  Bericht bemerkt nichtssagend, die sechs
Vertreter haben in ihrer Unterredung „mühelos" die gegen¬seitige Lage aufgeklärt, worauf sine zweite Unterhaltungsisigen solle.

VuHa« Lage
Der Sturz Briands  hat im Völkerbundssekretariat

Bestürzung  hervorgerufen . Briand  selbst erschien alsein alter , müder Mann , aus dessen Mienen das freundlicheLächeln und die Siegesgewißheit von Locarno verschwun¬den sind. Auch Chamberlain und Vandervelde
schienen schwankend geworden zu sein, und sie würden wohleine Verschiebung der Frage bis zur Herbfttagun« des Völ¬kerbunds nicht ungern sehen. Die Bewerbung "Polens
ist jetzt hinter diejenige Spaniens und Brasiliens.zurückgetreten. Schweden  beharrt auf seinem Wider-zpruch gegen die Ratserweiterung.

Die Auffassung in Paris
sichis . 8. März . Havas verbreitet, Briand werde die

auswärtige Politik Frankreichs nicht festlegen können, die
Vorbesprechungen, die er mit Chamberlain , Danguas(Spanien ) Skrzynski (Polen ) und Nintschitsch(Südslawien)gehabt habe, haben daher nur die Bedeutung eines allge¬meinen Meinungsaustausches . Die nebenhergehendcn Ver¬handlungen werden daher wohl vorläufig aufgeschoben^ uiujsen. Briand soll die Absicht gehabt haben, be¬
züglich der Ratsfrage einen Vertagungsantrag in Genf zustellen, er herbe aber mit Rücksicht aus bie anderen Vertretun¬
gen daraus verzichtet. Briand ist nach Paris Zurückgereist.

Befürchtungen in London
London. 8. März . Die Nachrichten aus Paris und Genf«oben die Befürchtung wachgerufen, ob der Völkerbund bei

der Krise m Poris die Aufnahme Deutschlands in den
Volkerbund an der der britischen Regierung alles liegt, werdevollziehen können oder ob die Völkerbundstagung auf un¬
bestimmte Zeit verschoben werden müsse. Die „Daily News"melden aus Genf, weder Spanien nach Brasilien könne auf
einstimmige Unterstützung der südamerikanischen Staatenrechnen, es seien sogar Gerüchte im Umlauf über Drohun¬gen, - «  verschiedene Staaten zur Bekräftigung ihrer An¬bruche «nif Ratsfitze geäußert haben sollen. (Austritt ?)
Geheimsihuug des Rats — RacA»rüfung der „militärischen

Verhältnisse" Deutschlands
Genf, 8. März . Heute vormittag fand eine Geheim-

lrtzung des ganzen Rats statt, in der, wie verlautet , Mittei¬
lung über die Besprechungen mit der deutschen Abordnungvom Sonntag gemacht und das Verfahren bei der AufnahmeDeutschlands besprochen wurde. Dabei wurde insbesondereaus . -neu 'Ablaß in Artikel 1 der Völkerbundslalwna Bema

genommen, der die Frage behandelt, ob die milltär i'-schen Verhältnisse  eines Staats bei seinem Eintrittin den Völkerbund den Bestimmungen bestehender inter¬
nationaler Abkommen entsprechen. Um im Fall Deutsch¬lands diese Frage zu entscheiden, wird der Völkerbundsrat,
wie seinerzeit bei der Aufnahme Bulgariens, ' Oesterreichs und
Ungarns , das Gutachten des Ständigen mili¬tärischen Ausschusses  des Völkerbundes einholen,der sich seinerseits vor Abgabe seines Urteils an den Pariser
Botschafterrat  wenden wird.

Die Völkerbundsversammlung  trat nach¬
mittags 3.15 Uhr zur 7. Tagung unter den üblichen Förm¬lichkeiten zusammen.

Deutscher Reichstag
Me Steuersenkung

Bersi«. 8. März
173. Sitzung. Ans der T.-O. steht die 2. Lesung des Haus¬halts des Reichsfinanzministers. Verbunden damit ist der

Gesetzentwurf über Steuer Milderungen  zur Erleich¬terung der Wirtschaftslage. Ferner sind mit zur Beratunggestellt drei Interpellationen und 33 Anträge aller Parteien,die Abänderungsvorschläge zu den Steuergesetzen enthaltenund Maßnahmen zur Behebung der Wirkschaftsnat fordern.
Abg. Keil (Soz .j: Keine Verwaltung sei so unbeliebt,wie die Steuerverwaltung , ausgenommen vielleicht noch die

Justiz. Es sei aber ein billiges Vergnügen , nach der Finanz¬verwaltung mit Steinen zu werfen. Die Stcuerbeamten tunnur ihre Pflicht , wenn sie die Gesetze zur Durchführung
bringen. Ein Personalabbau bei der Finanzverwaltung sei
nicht möglich. Für die Einschätzung des Vermögens gescheheoffenbar zu wenig. Bon der gesamten Lohnsteuer entfallen82 v. H. auf Einkommen bis zu 5000 Mark . Der landwirt¬
schaftliche Großgrundbesitz und auch der mittlere Grundbesitzerziele angeblich keinen Gewinn. Seine Steuerfreiheit be¬ruhe auf seinen Bilanziernngskiinsten. Der Redner fordertOffenlegung der Steuerlisten. Es herrsche eln ziemlicherWirrwarr im Sieuerwesen. Ans der Aufwertung erwachse
der Finanzverwaltung eine gewaltige Arbeit.

Reichsfinanzminister Dr. Neinhold  stellt fest, daß das
Gesetz über Steuermiidernnacn sicb eng an seine Etotsredeanlehne. Eine Abweichung sei nur insofern vorhanden, als
die Regierung sich jetzt entschlossen hat, die Luxus-steuer vollständig auszuhebcn.  Die Steuer¬
senkungen seien ein Teil des Programms der Reichsregie¬
rung fiir die Wiederbelebung der Wirtschaft. Dazu oebörtin erster Linie auch die Hebung und Förderung der Aus¬fuhr. Dazu gehören weiter Maßnahmen zur Kreditbilse.Der Wea wr Erivarnis oebt über die Arbeitsvereinfachuna

und über die Berwaltungsreform . Wir haben Len Ländernund Gemeinden schon die Möglichkeit zur Beschaffung billiger
Zweiter Hypotheken gegeben. Wir wollen jetzt auch bei derBeschaffung erster Hypotheken helfend vorgehcn, zunächstdurch einen gewissen Zwischenkredit aus Reichsmitteln. Da-durck, wird die Bautätigkeit belebt werden.

Eine weitere Voraussetzung für die Steuersenkung istes, daß wir die Ausgaben des außerordentlichen Etats , diefür die Zukunft bestimmt sind, auf Anleihe  nehme ».Die beantragte Senkung von Verbrauchssteuern werde sichnicht durchführen lassen, sie würde auch keine Entlastungund Belebung der Wirtschaft bringen. Die Zeit müsse erstergeben, wie sich das jetzige Steuersystem bewähre. Die
Herabsetzung der Umsatzsteuer werde auf die Dauer diePreise beeinflussen. Das Steuermilderungsgesetz wäre nicht
möglich gewesen, ohne die vorsichtige Steuerpolitik des letz¬ten Sommers . (Hört, hört , rechts.)

Abg. Dr. Obersohren (Deutschnational ) weist ausden ungewöhnlich kostspieligen Apparat der Finanzverwal¬tung hin. Das deutsche Reichsheer koste mit allen seinenAusgaben nur 28 Millionen mcdr als die Finanzverwaltung. (Hört, hört.) Für das Branntweinmonopol
müsse der Grundsatz gelten, daß nicht in erster Linie Brannt-wein, sondern Futtermittel  erzeugt werden müssen.Wir brauchen eine organische Reform der Steuergesetz¬
gebung mit dem Blick aufs Ganze. (Beifall rechts.) DerRedner billigt die Aufhebung der Luxussteuer, regt aberan, statt der Senkung der Umsatzsteuer den Abbau der
Hauszins st euer  oorzunehmen . Die Hauszinssteuersei eine unsoziale, geradezu gemeingefährlicheSteuer . Notwendia wäre auch eine Ermäßigung der di¬
rekten  Steuern im Interesse der Wirtschaft.

Reveftes vom Lage
Hindenbvrg an Generot Vooth

Berlin. 8. März . Der Herr Reichspräsident hat demG : al der Heilsarmee Booth  in London zu seinem 7V.
Geburtstage das nachstehende Glückwunschschreiben zugehe«lasst»:

Zu ihrem 70. Geburtstage spreche ich Ihnen meinebesten Glückwünsche aus , in dankbarer Anerkennung der
zahlreichen Wohltaten, die Angehörige der Heilsarmee not-leidenden Schichten des deutschen Volkes, insbesondere sei¬ner Großstädte haben zuteil werden lassen. Möge es Ihnen
vergönnt sein, noch viele Jahre an der Spitze Ihrer Organ,jation zum Wöhle der Menschheit zu wirken.

tgezi) von Hindenbvrg.
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Begnadigung der Mecklenburger Fememörder
Schwerin . 8. März . Die mecklenburgische Regierung hat

laut „B .T ." die im November 1925 wegen Fememords zum
Tod Verurteilten . Leutnant Schüler und Feldwebel Liezka,
Kalla , Notzen. Oldt und Peters zu lebenslänglicher Zucht¬
hausstrafe begnadigt.

Verfahren gegen Hitler und Genossen
Mönchen , 8. März . Hitler und eine Anzahl seiner An¬

hänger hatten kürzlich eine Versammlung der Deutsch -Völki¬
schen mit Gewalt gesprengt . Nach der „M . Post " soll nun
die Staatsanwaltschaft ein Verfahren gegen Hitler und Ge¬
issen eingeleitet haben.

*

Der Krieg in Marokko
, Tanger , 8. März . Der Gründer und Führer der spa-

«ffchen Fremdenlegion ist bei einem Angriff gegen die be¬
festigten Stellungen der Kabylen vor Tetuan tödlich ver¬
wundet worden.

Ueber Paris wird gemeldet , daß der spanische Angriff
amt einer schweren verlustrei ^ en Niederlage endigte . Die
Mndjeras und Djeballas , die sich angeblich den Spaniern
«terworfen h den sollten , kämpften tapfer gegen die Spa¬
rer , und den Rifleuten soll es gelungen sein, die spanischen
Knien an mehrere » Stellen zu durchbrechen und bis auf
AZ6 Kilometer an die Stadt Tetuan herangekommen zu sein.

Vom chinesischen Bürgerkrieg
Peking , 8. März . Aus dem Hauptquartier des National¬

heeres (Peking ) wird gemeldet . General Lutschunglin habe
«nen erfolgreichen Gegenstoß gegen den mit Tschangtsolin
verbündeten General Litschinglin bei Matschang (in der Nähe
von Tientsin ) gemacht.

Württemberg
Stuttgart . 8. März . An die Altbesitzer Württ-

Staatsschuldverschreibungen.  Nach einer Ver¬
ordnung des Reichsministers der Finanzen vom 20. Februar
d. Js . läuft die Frist für die Anmeldung der Markanlsihen
des Reichs zum Umtausch in die Anleiheablösungsschuld des
Deutschen Reichs und für die Veantragüng von Auslosungs-
rechten erst am 31. März ds . Js - ab . Diese Fristverlängerung
gilt sonach auch für die Altbesitzer der vormals württembg.
Staatsschuldverjchreibungen mit den Buchstaben A bis W.

.EE bis HH oder den Seriennummern 1 bis 35 und für die
Anmeldung des Altbesitzes bei den vormaligen württembg.
Staatsschuldbuchforderungen , soweit sich solcher nicht ohne
weiteres aus dem Schuldbuch oder den Schuldbuchakten
ergibt.

Todesfall . Schriftsteller und Redakteur Johannes
ÜF rizenschasist  gestern vormittag im Alter von 73 Jahren
gestorben . Er war an mehreren Zentrumszeitungen , beson¬

ders am Deutschen Volksblatt tätig . Im letzten Jahr hat
er fein aoldenes Berufssubiläum gefeiert.

Stuttgart , 8. März . Herabsetzung des Zoll¬
satz es für Nikotin.  Der Abg . Dr . Wider (BP .) hat
im Landtag folgende Kleine Anfrage gestellt : Zur Bekämp-
jung der Obstschädlinge ist neuerdings Nikotin als eines der
erfolgreichsten Mittel anerkannt . Der Zollsatz auf diesem
von Amerika einzuführenden Pflanzenschutzmittel soll ^

^ '«ach Ziffer 380 des neuen Zolltarifs die ungeheuerliche H»i-e
von 1000 RMk . für 100 Kg. brutto betragen , sodaß also
1 Kg. mit etwa 13 Mk . Zoll — 37 v. H. des Stofswerts be¬
tastet ist. Ich frage das Slaatsministerium im Interesse des
einheimischen Obst- und Gartenbaus , ob es bereit ist, bei der

-Reichsregierung für Herabsetzung dieses Zolls einzutreten.

Zur Ausbildung von Volksschullehrern für den Gewerbe-
fchuldienst soll vom 1. Mai d. I . ab ein aus drei Jahre be¬
messener Lehrgang mit Abschlußprüfung in Stuttgart ab¬
gehalten werden . Die Teilnehmer , die die Prüfung bestanden
haben , können in der Gehaltsgruppe 9 mit Vorrückungsmög-
kichkeit nach Gruppe 10 der staatlichen Besoldungsordnung
«ach Maßgabe der verfügbaren Planmittel angestellt
werden.

Rettuugswachdieast am Neckar. Die Deutsche Lebens-
rettungs -Gesellschaft hat beschlossen, den Rettungs -Wach¬
dienst im Neckar bei Cannstatt auch im kommenden Sommer
wieder auszuüben . Eine große schwimmerische Veranstal -.
tung im Juni unter der Losung . „1000 Schwimmen weisen
ihre Tätigkeit als Rettungs -Schwimmer nach" wird die Auf¬
nahme des Diensts der Oeffentlichkeit anzeigen . Kostenlose
Kurse auch für Nichtmitglieder sind im ganzen Land möglich.
Anmeldungen an die Geschäftsstelle Stuttgart , Hauptstätter-
straße 36.

Zur Trinkgelderfrage . Da in Stuttgart die Trinkgelder¬
frage sehr ungleichmäßig geregelt ist, hat der Ausschuß des
Stuttgarter Wirtsvereins oorgeschlagen . in allen Hotel - und

Die Methode Eoue.
Am Freitag abend wird ein Lehrer der Methode Couch

Fr . Wäschle - Pforzheim , im Festfaal des hiesigen Seminars
die weltberühmte Methode Coue auseinandersetzen und demon¬
strieren. Da höchstwahrscheinlich ein sehr großer Teil unserer
Leser und ebenso ein Teil der eventl . Zuhörerschaft über die
behandelte Methode garnicht oder nur wenig unterrichtet ist,
so wollen wir durch nachfolgende Zeilen zur vorherigen Ein¬
führung und zum späteren , besseren Verstehen beitragen.

Im Laufe der letzten 15 Jahre hat sich in Nancy (Frank¬
reich) eine psychologische und medizinisch-pädagogische Richtung
entwickelt, die unter der Bezeichnung „Neue Schule von Nancy"
oder „Methode Coue " weltbekannt geworden ist. Begründer
und Haupt dieser Richtung ist der heute im 68. Lebensjahr
stehende frühere Apotheker Emil Couö.

Während man bisher jedem Kranken, jedem Zaghaften
und jedem Unglücklichen Willensenergie empfohlen hat , kam
nun Couö und erklärte, daß dies nur dann als zweckmäßig
erscheine, wenn Willensenergie und Einbildungskraft in gleicher
Richtung sich bewegen. Da dies aber nur in den seltensten
Fällen zutrifft , tut uns — wie Coue sagt — „nicht Erziehung
unseres Willens , sondern Erziehung unserer Einbildungskraft
not " . Wenn jemand sagt : „ich will und ich kann ", so ist da¬
gegen nichts einzuwenden , denn der Betreffende wird das ge¬
wollte erreichen. Anders aber liegt der Fall , wenn wir sagen:
„ich will schon, aber ich werde es nicht schaffen", denn hier ist
jeder Erfolg von vornherein ausgeschloffen und zwar deshalb,
weil unsere Einbildungskraft gegen unseren Willen gerichtet ist.
Dieser psychologische Vorgang wird uns vollständig klar , sobald
wir bedenken, daß das , was wir als Einbildungskraft bezeich¬
nen , eine in unserem Unterbewußten wurzelnde Kraft ist und,
daß eben dieses Unter - oder Unbewußte unsere inneren Organe

Gastwirtsbetrieben mit mehr als zwei Bedienungen Vas
freie Trinkgeld abzuschaffen . Das Bedienungspersonal
rechnet in diesen Betrieben 10 v. H. auf Speisen und Ge¬
tränke für Bedienung auf . Betrieben unter drei Bedie¬
nungen ist es freigestellt , das Bedienungsgeld einzurechnen
oder das freie Trinkgeld beizubehalten . Dieser Vorschlag
fand eine Mehrheit in der Hauptversammlung . Jetzt soll
mit den Angestellten verhandelt und im Fall einer Einigung
der Antrag gestellt werden , den Tarifvertrag für Stuttgart
für verbindlich zu erklären.

Aus dem Lande
korutal . 8. März . Aus dem Zug gesprungen.

Gestern abend sprang die 17jährige Tochter des Schuh¬
machers Klein von hier aus dem noch fahrenden Zug . Sie
kam zu Fall und trug schwere Verletzungen davon.

Eltingen OA . Leonberg , 8. März . Scheune ubrand.
In der Nacht auf Sonntag brannte gegen 12 Uhr die
Scheuer des Heuhändlers Wilhelm Scheufele vollständig
nieder . Es wird Brandstiftung vermutet.

Schorndorf , 8. März . Konzert der Banat¬
kapelle.  Die 26 Mann starke schwäbische Bauernkapelle
aus dem Banat , ist am Samstag hier eingetroffen und wurde
durch Stadtschultheiß Raib ! e und Dr . Rüdiger  als
Vertreter des deutschen Auslandsinstituts begrüßt . Das
Konzen fand stürmischen Beifall.

Gmünd . 8. März . Letzten Samstag und Sonntag fand
im Kath . Vereinshaus in Gmünd unter starker Beteiligung
des ganzen Lands der 21. Württ . Malerbundstaa statt.

Neckarsulm . 8. März . M i l chv e r s o r g u n g. Der
Gemeinderat beschloß den Anschluß an die Milchversorgung
Heilbronn G. m. b. H. unter der Voraussetzung , daß die
Neckarsulmer Bevölkerung mit Milch nach Menge und Güte
genau so beliefert wird , wie die Heilbronner Bevölkerung.
Im übrigen wurde der Milchhandel in Neckarsulm voll¬
ständig freigegeben.

Reutlingen , 8. März . Saalbaupläne.  Hier wird
gegenwärtig viel von Saalbauplänen gesprochen . Der eine
Plan , am Listplatz , enthält einen großen Zunftkeller , auch
für gesellschaftliche Veranstaltungen verwendbar , ferner
Autogaragen , mehrere Läden , ein großes Hallenschwimm¬
bad , einen Konzertsaal mit dreimanualiger Orgel und 1400
Sitzplätzen , Gesellschaftsräume für Museum , mehrere
Stimm - und Künstlerzimmer für den Liederkranz , ein Haus
für Lichtspielkunst mit 600 Sitzplätzen , eine Theaterbühne , ein
Hotel mit Cafe , 70 Fremdenzimmer , Restaurant und Tee¬
stube und eine große Anzahl Drei -, Vier - und Fünszimmer-
wohnungen . Als Rechtsform des Unternehmens ist eine
gemeinnützige Grundstück -Aktiengesellschaft gedacht. Ein
zweiter Plan sieht, im Gegensatz zu dem ersten Projekt , das
einen ganzen Gebäudekomplex umfassen soll für den neuen
Saalbau nur den Platz des Museums vor . Dabei find vor¬
gesehen Autogaragen , Kegelbahnen , ein großer und ein
kleiner Saal , eine Wirtschaft mit Wirtschaftsgarten , Cafe und
Läden , Gastzimmer und Bäder.

Am Freitag abend geriet der 26 I . a. verh . Aushilfs¬
weichenwärter Wilhelm Rauscher von Unterhäuser ! zwischen
zwei Puffer und war sofort tot.

Tübingen , 8. März . Selbsthilfe eines Vogels.
In der letzten Woche wurde von Förster Spranz in Beben-
Hausen eine Schnepfe geschossen, die an einem Fuß eine
Bandage hatte . Spranz übergab sie der Merkwürdigkeit
halber dem zoologischen Institut . Dort wurde festgestellt, daß
das Tier sich selbst eine Lehmschicht um den offenbar durch
einen Schuß verletzten Fuß legte . Daß die Verletzung von
einem Schuß herrührte , geht daraus hervor , daß an dem
Fuß eine Kralle fehlte . Die wissenschaftlich viel umstrittene
Frage , ob sich ein Vogel auf diese Art von Selbsthilfe Hei¬
lung verschafft, hat mit diesem Fall eine wertvolle Stütze
erkälten.

Dodelshaufen OA. Rottenburg , 8. März . Frei-
gelassen.  Der gleichzeitig mit seinen beiden Söhnen ver¬
haftete Gastwirt zur „Krone " ist aus der Haft entlassen
worden . Nähere Ermittlungen schweben noch.

Rotkweil , 8. März . Aus dem Parteileben.  Die
Deutsch-demokratische Partei hielt hier gestern ihre Früh¬
jahrstagung ab . Nach einer Landesausschußsitzung , in der
Dr . Mauthe  über Landespolitik und wirtschaftliche Fragen
berichtete , fand " nachmittags eine öffentliche Versammlung
statt . Reichstagsabg . Minister a. D- Dr . Dietrich sprach
dabei über Reichspolitik und besonders die Fürstenabfindung.
Er bekannte sich zu dem Kompromiß der Koalitionsparteien
und wandte sich gegen die Beteiligung am Volksbegehren.
Weiterhin sprach noch Staatspräsident a. D. Dr . HLeber
über Kulturpolitik.

Meckenbeuren , 8. März . Einbrüche.  In der stürmi¬
schen Nacht aus Samstag wurde hier in zwei Häuser ern-
gebrochen . Die Diebe gingen in einem Haus leer aus , in
dem andern fiel ihnen wenig Nennenswertes in die Hände.

lenkt und leitet und alle unsere Handlungen bestimmt. Denken
wir nur an die vieloerbrntete Untugend des Nägelbeißens oder
des Stotterns . Niemand wird einer solchen üblen Gewohnheit
bewußt oder sagen wir , mit verstandesmäßiger Berechnung,
huldigen . Im Gegenteil ! Aber da die Ausgangsstelle derartiger
Uebel nicht im bewußten Denken und Wollen , sondern eben
im Unterbewußtsein liegt, kämpfen solche Menschen ihr Leben
lang vergebens gegen ihre Fehler an . Durchaus gleichartig
liegt der Fall bei übermäßigen Tabakrauchern , Trinkern und
vielen anderen , von Leidenschaften und schlechten Gewohnheiten
geplagten Menschen. Die Redewendung : „Ach was , der fehlt
nichts , die bildet sich nur ein, krank zu sein", ist täglich zu
hören , geschieht aber insofern mit Unrecht, als eben diese Ein¬
bildung gewissermaßen die Krankheit selbst ist. Der Kranke
kann einfach nicht anders , er muß an sein Leiden denken, ob¬
wohl jeder Gedanke die Symptome der Krankheit (Kopfschmerzen,
Schlaflosigkeit , Reißen in den Gliedern , Erröten und dergl .)
erst recht in Erscheinung treten läßt . Dank der Entdeckung
des „Gesetzes der das Gegenteil bewirkenden Anstrengung"
durch CouH, wissen wir heute, daß es geradezu verkehrt ist,
wenn ein Kranker, durch Aufbringung bewußter Willensenergie,
sein Leiden zu bessern sucht. Er wird bald feststellen müssen,
daß seine Kopfschmerzen stärker und sein Gliederreißen hart¬
näckiger geworben ist. Es ist Coutz von gegnerischer Seite viel-
.fach der Vorwurf gemacht worden , er wolle den freien Willen
ganz ausgeschaltet wissen. Dieser Einwand ist mit Unrecht
erhoben worden ! Eoue läßt den bewußten Willen überall da
gelten , wo er sich nicht gegen uns selber auswirkt . Wo es
sich aber darum handelt , eine für uns mögliche Autosuggestion
(Selbsteinflößung ) auszulösen , muß jede Willensanstrengung
vermieden werden . Mittels Autosuggestion , die, wie gesagt,
ohne jede Anstrengung zu erfolgen hat , sind wir in der Lage,
die in unserem Unterbewußtsein ruhenden Kräfte für uns nutz¬
bar zu machen und sie evtl, als Förderer unserer Gesundheit
aufzurufen . Dies wird am einfachsten und sichersten dadurch
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Gott bleibt uns stumm, er spricht denn aus Menschen.
Hauptmann.

*
Sozialdemokratische Partei Deutschlands.
Wie wir in unserer gestrigen Ausgabe bereits erwähnten,

sprach am Sonntag nachmittag in der „Traube " Landtags¬
abgeordneter Oster über „Fürstenenteignung ". Auch hier wa¬
ren , wie fast immer bei politischen Versammlungen in Nagold
die leeren Stühle die größte Zuhörerzahl , was von einer voll¬
ständig falschen Einstellung politischer, d. h. heute Lebensfragen,
gegenüber zeugt. Landlagsabgeordneter Oster führte kurz zu
sammengefaßt ungefähr folgendes aus:

Die Enteignung der Fürstenhäuser hat zwei Seiten , l . Eine
rein rechtliche,  finanzielle und 2. eine politische.  Um
die rechtliche Frage zu lösen, müssen wir uns fragen : „Wie
sind die Fürsten zu ihrem Vermögen gekommen?" Vor nicht
allzulanger Zeit waren sie noch Besitzer von Land und Leuten
und die Fürstett haben es noch viel bester verstanden zu ent¬
eignen, wie unsere heutige Regierung . Bismarck war z. B . ein
Meister auf diesem Gebiet , indem er das enteignete , was ihm
nicht in seinen Kram paßte (Welfen — Welfenfond !) Wenn
manche Kreise behaupten , daß die Fürstenhäuser durch Spar¬
samkeit usw. zu ihrem Vermögen gekommen sind, stellen wir
fest, daß der weitaus größte Teil der Mitglieder derselben Ver
schwender gewesen sind, die in Saus und Braus gelebt haben
und in Mätreffenwntschaft untcrgegangen sind. Davon zeugen
heute die Mättessenprozeffe des Mecklenburg -Strelitzir Landes.
Es wurde von den regierenden Häusern in den meisten Fällen
Staarseigentum in Privateigentum verwandelt ; log. „Erb¬
schaften" waren zum Teil Schenkungen anderer Fürsten für
treue Waffenhilfe , d. h. die Schenkungen bestanden aus staat¬
lichem Besitz des betr . Landes , niemals aber aus Privateigen¬
tum des in Frage kommenden Fürsten . Weiterhin verstanden
es die „Herren " großartig zu Geld zu kommen, indem sie ihre
Landeskinder wie Ware verkauften und zwar in der Zeit der
englisch-amerikanischen Auseinandersetzungen . Es wurden für
einen Deutschen, der in englischen Diensten gegen Amerika focht,
dem Landessürsten 200 Gulden und für jeden Gefallenen 300
Gulden bezahlt . So wurden in dieser Zeit 300 000 deutsche
Landeskinder verschachert, einzig und allein um den Geldbeutel
der Fürsten zu füllen Der Kaiser, der heute als deutscher Bürger
die ungeheuren Ansprüche an den Staat stellt, müßte eigentlich als
Deserteur an die Ward gestellt werden , da er 1918 dachte : „Lieber
5 Minuten ierg, als ein ganzes Leben lang tot " und auf das Anra¬
ten von Grüner , sich an die Spitze seines Heeres m stellen und den
Soldatentod zu sterben, erwiderteer : „nur nicht drängeln , mein
Lieber " (s. gestr. Bericht derNat .-Soz . Partei ). Die politischen
Gründe sind nun auch sehr einfach zu verstehen, denn wenn
wir heute den ehemaligen deutschen Fürsten die geforderten
2V -, Milliarden bezahlen, werden die Feinde mit Recht sagen,
und zwar zu einer Zeit , wenn wir um Reduzierung der uner

-träglichen Dawesleistungen nachsuchen: Wenn ihr diese unge
heuren Summen ein paar Dutzend Faulenzern in den Rachen
schmeißt, dann können wir euch mit dem besten Willen keinen
Nachlaß gewähren . — Da nach dem augenblicklichen Stand
der Dinge im Reichstag nicht die Aussicht besteht, mit der
Enteignung der Fürstenhäuser durchzudringen , müssen wir mit
allen Mitteln versuchen, einen Volksentscheid herbeizuführen.
Aber auch das wird ein schwerer Kampf werden, zumal wir
zuerst ein Zehntel aller stimmberechtigten Deutschen und dann
im eigentlichen Volksentscheid sogar 20 Millionen Stimmen
haben müssen. Doch soll sich jeder Deutsche vorstellen, was
für eine Not gelindert werden könnte, wenn 100000 Bauem¬
stellen für Arbeitslose geschaffen würden . Wir müssen darnach
streben, wieder einen gesunden Bauernstand zu bekommen, zu¬
mal unsere Industrie durch die Kriegs - und Nachkriegszeit
in derartigem Maß zurückgeblieben, daß wir heute auf dem
Weltmarkt nicht mehr mitkonkurrieren können. Wir müssen
nach Verständigung streben, um unsere Not zu lindem , wir
müssen zusammenarbeiten und nur in einem europäischen
Staatenbund kann uns Heil erwachsen. Die nationale Phrase
birgt in jedem Land das drohende Unheil in sich und der
Nationalismus wird der Untergang des Abendlandes sein.
Wenn es heute noch Narren gibt , die an Wunder glauben,
z. B . an solche Künstler und Schlauköpfe , die mit fünf Fischen
Zehntausende speisen können, so sollen sie es ruhig , doch werden
auch ihnen eines Tages die Augen aufgehen . Wir dürfen
nicht weiter den Haß predigen, sondern wollen die Völker zur
Verständigung aus gegenseitigem Vertrauen zusammenführen.
Und wenn wir im Volksentscheid nicht siegreich sind und die
Fürsten die ungeheuren Summen ausbezahlt bekommen, so be¬
steht die Gefahr , daß sie diese Gelder dafür verwenden , um
gegen die Republik Front zu machen. Wie groß die Gefahr
ist, kann sich jeder vorstellen, der die heutige Einstellung weiter
Volkskreise in Deutschland kennt. Sollte es zu keinem Volks¬

erreicht, daß man sich öfters pro Tag das in Bezug auf die
eigene Gesundheit wünschenswerte versagt , was am besten mor¬
gens kurz nach dem Aufwachen und abends kurz vor dem Ein
schlafen, in bestimmter Form , zu geschehen hat . Tritt tagsüber
irgend ein Schmerz auf , so begibt man sich in irgend einen
Raum , wo man ungestört bleibt , ruht einen Augenblick aus,
legt dann die Hand leicht auf die schmerzende Stelle und sag!
mindestens 2 Minuten lang , halblaut und so rasch als möglich:
„es gehl vorüber , es geht vorüber —

Es können auch rein körperliche Leiden nach und nach zum
Schwinden gebracht werden , ja sogar in solchen Fällen , wo
jeder anderen Behandlungsweise ein Erfolg versagt blieb.

Besonderen Wert muß der Methode Coue auch auf dem
Gebiete der Kindererziehung zuerkannt werden . Kinder sind
Fremdsuggestionen besonders leicht zugänglich und da sie ferner
eine große Suggestibilität besitzen, können ihre unterbewußten
Seelenkräfte leicht in nützlicher oder schädlicher Weise gelenk!
werden . Schimpfworte und Schläge werden bei Kindern in
Bezug auf Betragen , Lernen , Ordnungssinn und dergl . selten
gute Resultate zeitigen. Schon Walter von der Vogelweide
hat dies anerkannt und in folgenden Worten zum Ausdruck
gebracht:

„Niemals pflanzt die Rute
Kindern ein das Gute:
Wer zu Ehren kommen mag,
Dem gilt Wort soviel wie Schlag"

Da nun die auf das Kind einzuwirkenden schädlichen Fremd
suggestionen zahlreicher sind, als die nützlicheren, ist es Sache
der Eltern , dafür zu sorgen, daß hier ein Ausgleich geschaffen wird.

Zusammenfaffend kann gesagt werden, daß die Methode
CouH sowohl ein Heil - als ein Erziehungsmittel ist, über das
heute nur noch derjenige lacht, der es nicht kennt und darum
nicht vermag , seinen hohen gesundheitlichen und erzieherischen
Wert abzuschätzen.



irz ISS« Sette S - Rr . SS Ragotder Tagviatl „Der GeseMrvafter- Dienstag. 9. MSr« IS26

and
Nrz 1926
ms Menschen,
uptmann.

lands.
s erwähnten,
" Landtags^
!luch hier wa-
n in Nagold
m einer voll-
Lebensfragen,
hrte kurz zu

iten. I . Eine
tische . Um
cagen : „Wie
" Vor nicht
» und Leuten
»den zu ent-
war z. B . ein
;te, was ihm
>nd!) Wenn
durch Spar-

, stellen wir
>erselben Ver
gelebt haben

Davon zeugen
litzrr Landes,
leisten Fällen

wg. „Erb-
Fürsten für

en aus staat-
Privateigen-

in verstanden
ndem sie ihre
der Zeit der

! wurden für
Amerika focht,
Gefallenen 306
)000 deutsche
en Geldbeutel
itscher Bürger
eeigentlich als
achte : „Lieber
auf dos Anra¬
tellen und den
rängeln , mein
e politischen
, denn wenn
ie geforderten
: Recht sagen,
»ng der unei
fr diese unge
n den Rachen
Willen keinen
klichen Stand
teht , mit der
lüssen wir mit
)vrbeizuführen.
n, zumal wir
lcn und dann
nen Stimmen
orstellen, was
1000 Bauern-
lüfsen damach
»ekomwen, zu
Nachkriegszeit

eute auf dem
Wir müssen

k lindem , wir
r europäischen
tionale Phrase

sich und der
»blandes sein,
ander glauben,
it fünf Fischen
g, doch werden

Wir dürfen
die Völker zur
sammenführen.
) sind und die
ommen, so be-
>erwenden, um
coß die Gefahr
stellung weiter
keinem Volks-

öezug aus die
m besten mor

vor dem Ein
Tritt tagsüber
i irgend einen
lugenblick aus,
stelle und sag!
ch als möglich.

und nach zum
en Fällen , wo
agt blieb,

auch auf dem
Kinder sind

»d da sie femer
unterbewußten

c Weise gelenkt
bei Kindern in
nd dergl . selten
der Vogelweide
zum Ausdruck

idlichen Fremd
n. ist cs Sache
geschaffen wird.

iß die Methode
el ist, über das
nnt und dämm
nd erzieherischen

entscheid kommen, so werden unsere dann entscheidenden Richter
die Forderungen der Fürsten gutheißen , denn wir haben ja
schon verschiedentlich erleben müssen, wie diese Herren ein be¬
sonders scharfes Auge nach links haben, aber nach rechts zu
liebäugeln verstehen. — Denken Sie daran , daß zuletzt in
Deutschland rund 2 Millionen Erwerbslose gezählt wurden.
Dazu kommen Hundertlausende von Arbeitern , Angestellten
und abgebauten Beamten , die überhaupt keine Unterstützung
beziehen, weiter Hunderttausende von Kurzarbeitem usw. Das
deutsche Volk muß etwa 1,5 Millionen Kriegsopfer unter¬
stützen, damnter mnd 1 Million Kriegerwitwen und Waisen.
Zu all denen kommen noch Millionen Kleinrentner , me mit dem,
was ihnen zukommt nicht einmal das nackte Leben stiften können.
Groß ist das Wohnungselend . Millionen müssen in elenden
Löchern Hausen, andere haben überhaupt keine Wohnung , weil
nicht gebaut werden kann, da der Staat angeblich keine Mittel
dafür hat . Milliarden an barem Geld sollen nun den Fürsten
nachgeworfen werden . Das Volk muß sein Eigentum zurück¬
verlangen , damit wir die Erwerbslosen , Kriegsopfer , Opfer der
Inflation und wer es >onst noch ist, unterstütz !n können. Dafür
gilt es zu kämpfen und wir wollen eingedenk sein, indem wir
unsere Namen in die aufliegenden Listen eintragen , daß das
Bokksrecht vor Amstenrechl geht und uns zusammenschließen
mit den Worten : „Alles für das Volk und alles durch das Volk !"

Autolinie Nagold Oberjeltingen Unterjettmgen
Oefcheldron» Nebringen.

^ Gestern nachmittag sind die Vertreter des Gewerbevereins
d und der Stadt Nagold nnt den Vertretern der Gemeinden

Oder- und Unterjettingen , Oeschelbronn und Nebringen auf
dem Rathaus in Unterjettingen zusammengekommen, um die
geplante Autolinie weiter zu fördern.

Zu dieser Besprechung haben sich nun auch der Herr Ober¬
amtmann von Herrenberg , Vertreter der Stadt und Handel-
und Gewerbetreibende von dort zahlreich eingefunden , die der
eingeschlummerten Linie Nagold —Oberjettingen —Unterjettingen
—Herrenberg energisch das Wort redeten. Bei einem Beleilig-
tenverhältnis der Amtskörperschaften Nagold und Herrenberg
wie 1 zu 3 soll diese Linie nunmehr mit allen Mitteln durch¬
geführt werden.

Die interessierten Gemeinden wollen aber trotzdem das
2. Projekt Nagold —Nebringen wenn irgend möglich ab I . April
als Probeunternehmen ins Leben rufen . Näheres hierüber
wird rechtzeitig bekannt gemacht.

Einbruch im Bahnhofsgebäude.
Damit nun Nagold nicht als Außenseiter dasteht , haben

die Herren Spitzbuben auch dem Verkaufsstand im hiesigen
Bahnhof in der vergangenen Nacht einen Besuch abgestattet.
Wer die Tat ausübte und was gestohlen wurde , ist noch nicht
festgestellt, da die Untersuchungen zurzeit noch im Gange sind.

Hagelversicherung . Der württ . Staat hat mit der Nord¬
deutschen Hagelversicherungsgesellschaft auf Gegenseitigkeit
rn Berlin sine Vereinbarung getroffen , nach der die Ge¬
sellschaft verpflichtet ist, alle württ . Landwirte gegen Zah¬
lung eines Zuschlags zur Vorprämie , jedoch ohne jede Nach-
schußpflicht zu fester Prämie gegen Hagelschaden zu ver¬
sichern. Dieser Zuschlag beträgt im übrigen Geschästsgebiet
der Gesellschaft 100 v. H ., für die württ . Versicherten ist er
1925 auf 80 und für 1926 auf 75 v. H. herabgesetzt wor¬
den , indem der Staat die Verpflichtung zur Leistung eines
entsprechenden Betrags übernommen hat . 1924 hatten die

württ . Versicherten einen Zuschuß von 150, im Jahr 1923
eisten Zuschuß von 130, im Jahr 1922 -von 106 v. H. zu ent¬
richten . Der Staat hat sich fernerhin verschiedene Rechte
bezüglich der Geschäftsgebarung der Gesellschaft ausbedun-
sen . Es ist zu erwarten , daß angesichts dieser staatlichen
Vergünstigungen nun alle württ . Landwirte von der Ver¬
sicherung gegen Hagelschaden Gebrauch machen , um so
mehr , als in den letzten Jahren die Schäden sehr bedeutend
waren.

Der Tag der 40 Ritter . Vom 9. März , der im Kalender
als Gedächtnistag der 40 Ritter bezeichnet ist, sagt das Volk:
Wie die 40 Ritter einreiten , so reiten sie auch wieder aus.
Mag die Wetterregel auch noch so wenig stimmen , so wird
Loch seit alter Zeit mit einer merkwürdigen Zähigkeit daran
festgehalten , daß das Wetter 40 Tage lang bleibe , wie es
sich an diesem Tage gestaltete . Ist es trüb und regnerisch,
fo soll auch die nächste Zeit trüb und naß sein : ist aber dos
Wetter hell und sonnig , sollen auch die folgenden 40 Tage
freundliches Wetter bringen . Man kann an Hand der Sta¬
tistik Nachweisen, daß diese Regel ebensowenig haltbar ist,
«ie viele andere , wenn man sie wörtlich auffaßt . Indessen
siegt dem alten Spruch doch eine richtige Beobachtung zu¬
grunde , daß nämlich nicht selten die Witterung im März
«inen beständigeren Charakter trägt als in dem ihm folgen¬
den April und daß sich eine Wetterlage , die sich in dieser Zeit
einmal festgesetzt hat , sich auch für längere Zeit zu erhalten
Acht-

*

Haiterbach, 6 März. Beiz - und Polierkurs . Einer
Anregung unseres Genoffenschaftsvorstands Karl Kaupp , Schrei-
nermeister, zufolge veranstaltete Architekt Fauser aus Stuttgart
vom 22 .- 26. Februar einen Beiz- und Polierkurs , der von 19
Teilnehmern besucht worden ist. Aus seinem gründlichen fach-
technischen Wissen und reichen praktischen Erfahrungen schöpfend,
verstand es H . Fauser in meisterhafter Weise durch zahlreiche
praktische Vortührungen in die neueste Technik des Beizens und
Polierens einzuführen , insbesondere mit den Vorteilen des neu
zeitlichen Polierens vertraut zu machen. Es sollte sich kein
Handwerker , auch wenn er sonst sein Handwerk gut versteht,
die Gelegenheit entgehen taffen, sich von den fortschrittlichen
Neuerungen auf fachtechnischem Gebiet Kenntnis zu verschaffen.
Ist doch gerade in heutiger Zeit die Erzielung von Qualitäls-
leistungen , und zwar mit möglichst geringem Aufwand an Mitteln
und Zeit , für den Handwerker besonders wichtig. Es war eine
Freude , die eifrige Tätigkeit der Kursteilnehmer mit anzusehen.
Nach Beendigung des Kurses veranstalteten dieselben ihrem
geschätzten Kursleiter eine harmonisch verlaufene Abschiedsfeier,
bei der auch die Musikkapelle mitwirkte . Zum nächsten Kurs
haben sich bereits neue Teilnehmer gemeldet.

Ebhausen, 8. März. Fürstenabfindung und Volksbe¬
gehren.̂ Am Sonntag, den 7. ds. Mts . hat im Gasthaus
zum „Löwen " eine gutbesuchte Versammlung üatlgefunden , wo
über den Sinn und Zweck des Volksbegehrens betr. Fürsten¬
abfindung Aufklärung gegeben wurde . Die Darstellung der
Forderungen der Fürsten ergab ein wahrhaft erschütterndes
Bild dessen, was dem geplagten deutschen Volk in der Zeit der
heutigen Not zugemutet wird . „Fürsten sollen fürstliche Ge¬
danken haben ", sagte einst ein Pfarrer zu einem Landesherr ».
Was aber heute gewisse sog. Fürsten gegen den ausgeplünderten
deutschen Sparer und Steuerzahler im Schild führen, das ist
ein blutiger Hohn . Eindringlich mahnte deshalb der Redner
dre Zuhörer , den Angriff , der sich nicht nur gegen das Ver¬
mögen, sondern auch gegen die Ehre des deutschen Volkes richtet,

in ' gebührender Weise abzuschlagen. Alle Zuhörer mußten den
Eindruck haben , daß es sich hier nicht um die Sache irgend
einer Partei handeln kann, sondern daß es vielmehr eine An¬
gelegenheit des ganzen Volkes ist. Und gewiß ist die Bekämpfung
dieses Unrechts des Schweißes der Edelsten wert.

*

Horb» 8. Nov. Turnlehrgang. Ordnung, Zucht und
Disziplin ! Diese so segensreich für das ganze Volk in der
guten alten militärischen Scbule verankerten Begriffe haben aus
das Tiefste ihre Wurzeln geschlagen in dem jugendstarken Boden
der deutschen Turnerschaft . Diesen Eindruck gewann man aufs
neue bei dem am Samstag und Sonntag in unserer Stavt
abgehaltenen Turnlehrgang des Nagoldgaues , der eine stattliche
Anzahl von Turnern aus dem ganzen Gau in unsere Mauern
führ te und der in echt deutschem Turnergeist verlief. Der Lehrgang
nahm um 6 Uhr des Samstagnachmittags seinen Anfang in
der Turnhalle , wo sich auch eine Anzahl von Gästen aus Horb
eingefunden hatten . Unter der strammen und euer gischen Leitung
des H . Kreisturnwart Sonder -Stuttgart wurden die theo¬
retischen und 'praktischen Hebungen vor geführt und von den
Kursteilnehmern unter der jeweiligen Leitung der Herren
Schöttle , Wicker, Wackenhut und Zahn eingeübt . Hat doch
ein solcher Lehrgang den Zweck, für die kommende Turn - und
Spielzeit Vorturner so weit auszubilden , daß sie im regelmäßigen
Turnbetrieb der Jugend wieder Neues bieten und sie anlernen
können. In der Turnpflege gibt es kein Rasten , keinen Still¬
stand. ? er S8p6r3 sck 38tiÄ. — Durch Kampf zum Sieg!

Da aber nach Stunden angestrengter Arbeit ein paar
Stunden des Frohsinns noch nie zum Schaden waren , fand man
sich um 10 Uhr im Hotel „Bären " ein, wo im Kreise einer
größeren Anzahl von Mitgliedern des Turn - und Sportvereins
Horb bei Musik und Spiel Geselligkeit gepflegt wurde . Auch
solche Zusammenkünfte der einzelnen Gauoereine haben ihr
Gutes . Erfahrungen werden ausgetauscht , und was das schönste
ist, das Band der Kameradschaft wird fest und fester gezogen.
Und auch einem deutschen Turner steht nichts so wohl , als daß
er Treue und Kameradschaft bezeugen kann. Nach einigen Be
grüßungsworten des Vorsitzenden Epp des Turn - und Sport¬
vereins Horb führte Kreisturnwart Sonder Stuttgart aus,
wie ein deutscher Turner in - und außerhalb der Turnhalle sich
venimmt und zu benehmen hat . Turner sein heißt nicht nur
am Gerät stehen, sondern in jeder Lebenslage Mann seines
Willens und seines Körpers sein. In den Turnhallen muß
mehr Ordnung herrschen. In ihnen hat nur einer das Wort,
die anderen gehorchen. Ebenso ist ein Turner auf dem Turn¬
platz mit der Zigarette in der Hand unmöglich.

Auf Anregung des Obergauturnwarts Schöttle -Ehausen
wurde zu Gunsten des Turnhalle -Neubaus in Oberhaugstett
eine Sammlung veranstaltet , die einen Betrag von 36 ^ ergab.

Am Sonntag früh trat man nochmals an , um von V-8
bis >/z12 Uhr an die ernste Arbeit in der Turnhalle und auf
dem Turnplatz zu gehen. Ein Turnschwur am Sonntagmorgen
war der eindrucksvolle gemeinsame Gesang „Ich Hab' mich er¬
geben mit Herz und mit Hand , dir Land voll Lieb und Leben,
mein deutsches Vaterland mit dem die Arbeit begonnen
wurde . Hier standen die Hebungen unter der Leitung der
Herren Schnauffer , Eberhardt -Hochdors, Wackenhut , Erath-
Horb , Wicker und Schüttle.

So dürste dieser Turnerlehrgang erreicht haben , was er
erreichen wollte . Die Prüfung , die am 21 . März in Calw
stattfindet , wird es ergeben.

Wiefenstetten OA. Horb, 8 März . Stiftung . Der Bischof
hat zu unserem Kirchenbau 9500 Mark gespendet. Auch wurde
eine Landeskirchenkollekte in Aussicht gestellt. Dieses und eine bereits
genehmigte Lotterie dürften dazu beilragen, daß die Gemeinde ohne
nennenswerte Schulden den Kirchenbau beendigen kann.

Bondorf , 8. März . Brand . Am Sonntag früh um 2 Uhr ist
das Anwesen des Bauers und Kohlenhändlers Christian Kußmaui-
Iägers Sohn , beim Banhof, vollständig niedergebrannt . Brand¬
stiftung wird vermutet.

Freudenstadl . 8. März . Ausbau serMurgtar-
bahn.  Eine aus Württemberg und Baden zahlreich be¬
suchte Versammlung in Forbach beschloß eine Eingabe an
die in Betracht kommenden Stellen , daß die Murgtalbahn
auf dem Weg der Erwerbslosenfürsorge ausgebam werde.

Aus aller Welt
kruppsche Jubilars . Gemäß der zur Erinnerung an

Friedrich Alfred Krupp  ins Leben gerufenen jährlichen
Jubiläumsstiftung wurde bei der Firma Krupp in Essen
eine Ehrung von 769 Iubilaren der Firma veranstaltet . Die
Gesamtbelegschaft hat heute wieder die gleiche Stärke wie
im Jahr 1902.

Dsr Papst über die eingeborenen Missionare . In einem
Rundschreiben über das Missionswesen sagt der Papst , die
Bischöfe und Gläubigen sollen die Berufung der Missionare
ermutigen , ohne zu fürchten , dadurch die Interessen der Diö¬
zesen zu schädigen . Kein Eingeborener , dessen Neigung zum
Priesterberuf erwiesen sei, soll davon ferngehalten werden.
Die Meinung sei falsch, daß die Eingeborenen einer niedri¬
geren Nasse angehören und von geringerer Intelligenz seien.
Die in den römischen Schulen erzogenen Eingeborenen stehen
den andern Schülern gleich und überholen sie oft durch ihre
Fortschritte.

Die Auswanderung aus Deutschland . Nach der vorläu¬
figen Zusammenstellung , die das Statistische Reichsamt in
„Wirtschaft und Statistik " veröffentlicht , haben im Jahr 1925
62 643 Deutsche die Heimat verlassen . Diese Zahl ist etwas
höher , als die des Vorjahrs mit 53 328, aber erheblich nied¬
riger als die von 1923 mit 115 416, nachdem die Auswan¬
derung in den Jahren 1922 und 1921 rund 36 000 bezw.
23 000 betragen hatte . Gegenwärtig bewegt sich die Aus¬
wanderung auf mehr als der doppelten Höhe der Vorkriegs¬
auswanderung , die seit 1895 (mit rund 120 000 Auswan¬
derern ) fast ohne Unterbrechung gesunken war . Auf 100000
Einwohner entfallen an Auswanderern : in Preußen 75,
Bayern 101, Sachsen 75, Württemberg 190, Baden 201,
Thüringen 84, Hessen 72, Hamburg 298, Oldenburg 163,
Braunschweig 74, Anhalt 42, Bremen 435, Lippe 44, Lübeck
154, Mecklenburg -Schwerin 62, Mecklenburg -Strelitz 38,
Waldeck 69 und in Schaumburg -Livpe 43.

Selbstmordstakistik . Nach der Aufzeichnung im Berliner
statistischen Amt entfallen in Preußen in den Jahren 1911
bis 1913 auf 10 000 Lebende 6.67 Selbstmorde von Juden,
5,47 von Evangelischen und 2 .31 von Katholiken.

Verhaftung der Barmats . Wegen Fluchtverdachts sind
die Brüder Julius und Henry Barmal  auf Anordnung
des Untersuchungsrichters erneut verhaftet worden.

Selbstmord eines Deutschen in Italien . Auf der Strecke
Turin —Genua stürzte sich ein Deutscher , angeblich Berliner
Industrieller , der in Monte Carlo große Spielverluste er¬
litten hatte , aus dem Schnellzug . Die Leiche wurde bei
Tagqia gefunden.

Siegfried Wagners neue Oper . Bei ihrer Uraufführung
im Badischen Landestheater in Karlsruhe hatte Siegfri^
Wagners Oper „Der Friedensengel ' dank einer ausgezeich¬
neten Wiedergabe großen Erfolg . Das dicht besetzte HauS
rief den Komponisten nach dem zweiten und dritten Akt.

Prinzen als Herbergsgäste . Das „Evangelische Gemeind »-
rlatt ' in Altenburg veröffentlicht einen Bericht der dortige«
verberge zur Heimat . Es heißt darin : Für die Not der ZeS
ist kennzeichnend , daß die Herberge zur Heimat jetzt auch
häufig von stellungsuchenden Akademikern , Ingenieuren und
Kaufleuten besucht wird . Selbst Angehörige des Adels habe»
sie ausgesucht, sogar zwei Prinzen sind in den letzten Jahre«
unter ihren Gästen gewesen.

8Sjährige Zwillingsschwestern . Am 7. März vollendete»
die Zwillingsschwestern Pauline und Antonie Müller  t»
Prenzlan (Ukermark ) in guter Gesundheit das 80. LebeaS-
jahr.

Der Tauchbostkrieg . In einem Vortrag in Köln schil¬
derte kürzlich Wärmeingenieur Reinhard  seine Erleb¬
nisse im Weltkrieg aus deutschen Tauchbooten . Er erinnert«
an die barbarische , völkerrechtswidrige Blockade durch die
Engländer , durch die, gering gerechnet , 750 000 Deutsch«
den Hungertod erlitten , während der Tauchbootkrieg 30 00V
Menschenleben vernichtete . Dankbar soll unsere Zeit jener
Helden gedenken , die im Kampf gegen die Blockade ihr Le¬
ben eingesetzt haben . Von 11000 Tauchbootfahrern fiad
6000 nicht wieder heimgekehrt . 161 deutsche Tauchboote
sind durch feindliche Maßnahmen vernichtet worden , na¬
mentlich nachdem nach den ersten so überaus erfolgreiche»
Angriffen von der damaligen Regierung Bethmann Hok-
wegs der Tauchbootkrieg verhängnisvollerweise einge¬
schränkt worden war , wodurch erst den Engländern die Zell
und Gelegenheit gegeben wurde , wirksame Gegenmaßnah¬
men zu treffen . (Der gleiche Fehler wurde bekanntlich bei
den Luftschiffen gemacht- D. Schr .) Unglücksfällen sind 37
deutsche Tauchboote zum Opfer gefallen . Das Tauchboot
hat immer mit großen Gefahren zu kämpfen . Das Tauche»
unter 50 Meter ist z. B . wegen des ungeheuren Wasser¬
drucks ein großes Wagnis , da dann die Gefahr besteht, daß»
das Boot nicht mehr an die Oberfläche zu bringen ist. 8»
ist bei Helgoland bei einer Probefahrt ein Boot aus 50
Meter Tiefe nicht mehr aufgetaucht . Es wurde später unter
Reinhards Leitung gehoben , wobei man den ungeheure»
Wasserdruck feststellen konnte . Die meisten der vermißte»
Tauchboote sind spurlos verschwunden.

Ein Haus als Lebensversicherung . Die Stadtverwaltung
von Liverpool beabsichtigt , den Mietern neuzuerrichtender
Häuser , die von der Stadt gebaut werden , damit die Mög¬
lichkeit einer Art Lebensversicherung mit dem Mietsvertrag
zu geben . Im Todesfall soll nicht, wie sonst üblich, ein Geld¬
betrag ausgezahlt , sondern das betreffende Haus frei « M
allen Lasten den Erben als Eigentum übergeben werden.

Verbrannter Flieger . Beim Erproben eines neuen Flu^
zeugs auf dem Flugplatz Staaken bei Berlin geriet das Flug¬
zeug beim Aufsehen in Brand . Der aus dem Deutsch«»
Aundflug bekannte Führer Billik fand dabei den Tod.

Bestrafter Schwindler . In Augsburg wurde der Kav^
mann Isidor Kreil,  der von nationalsozialistischen und völ¬
kischen Kreisen verschiedentlich Geldbeträge erschwindelt hat
unter dem Vorgeben , daß er Dokumente beschaffen kann«,
die den Reichspräsidenten Ebert schwer belasten , zu zwei
Jahren Gefängnis und drei Jahren Ehrenrechtsverlust , sowie
Tragung der Kosten verurteil.

Vier Menschen verbrannt . In der Riegerschen Pappen-
fabrik in Trostberg (Oberbayern ) brach ein Brand aus , bei
dem vier Menschen den Flammen zum Opfer fielen . Das
ganze Trocknereigebäude mit 2000 Zentnern Pappe ist voll¬
ständig eingeäschert worden.

Vereitelter Anschlag auf einen Schnellzug . In der Nacht
zum Montag wurden aus der Station München —Mosbach
von ruchloser Hand zwei Eisenbahnschwellen über das Gleis
gelegt . Der fällige Schnellzug Berlin —München kam glück¬
licherweise dadurch nicht zur Entgleisung . Aus die Ergrei¬
fung des Täters ist eine Belohnung von 1000 Mark m» .
gesetzt.

Schwerer Eisenbahnunsall . Zwischen Königshütte m»
Ehorzow (Oberschlesien) stieß ein mit Kohlen beladener
Schmalspurzug mit einer Lokomotive zusammen . Die beide»
Heizer wurden erdrückt . Die Schuld trifft den Gleiswärter»
der versäumt hatte , das Signal adzugeben.

Stürme in Italien . An der Küste von Sizilien und de»
Golfs von Neapel wüteten am Samstag heftige Stürme^
denen , soviel jetzt bekannt ist, elf Menschenleben zum Opfer
fielen.

Das Verbrechen in Amerika . Nach den Berichten eng¬
lischer Zeitungen übersteigen die Zustände in Amerika , was
Verbrechen angeht , alle Grenzen der Wahrscheinlichkeit.
Nicht nur ist die Zahl der Verbrechen und Verbrecher i»
Verhältnis zur Einwohnerzahl ungeheuer groß , es wir «»
auch geklagt , daß diese Verbrechen gewifiermaßen unter
dem Schutz der Polizei verübt würden . Drei Städte wer¬
den genannt , wo die Verbrecherseuche besonders krasse
Formen angenommen hat : Neuyork , Philadelphia , Chikaga.
In der Nacht vom 27. auf den 28. Februar wurden t»
Philadelphia bei einer der wöchentlich stattfindenden „Jag¬
den " 1000 Personen festgenommcn : Herumtreiber , arbeits¬
scheues Gesindel , Besucher von Bars und Spielhöllen . Goa-
verneur Smitb setzte einen Ausschuß in Neuyork ein . der
sich mit dem Krebsschaden der steigenden Verbrecherzahle»
befassen soll. General Dawes aus Chikago endlich überreicht«
kürzlich dem amerikanischen Senat eine Denkschrift, woria
er die Gesetzgeber im Namen der Bürger Chikagos um
Schutz gegen die Horden der Alkoholschmuggler , Räuber
usw. bittet , „die die Stadt unter dem Schutz der Polizei ter¬
rorisieren ". Die Eingabe hat durch folgerten Dorfall noch
eine besondere Bedeutung und Unterstützung erhalten : ei»
Einbrecher in Chikago , der vor kurzem bei einem Straßen-
kampf gelötet wurde , erhielt ein geradezu fürstliches Leichen¬
begängnis mit militärischen Ehren . Dawes erwähnt ferner»
daß die Verbrecher fünf Brauereien und Brennereien unter¬
halten , von denen aus der Alkohol unter polizeilichem Schutz
verteilt worden sein soll. General Dawes spricht von einem
Festessen, das zu Ehren eines Beamten von organisierte«
Banden gegeben wurde , von Geschenken an Diamanten und
Kraftwagen , die Polizisten und Politiker erhalten hätten.

Ueberfall auf einen Landjäger . Nach einer Mitteilung
aus Hannover wurde in Mecklenheide ein Landjäger von
mehreren Erwerbslosen überfallen , die ihm den Säbel ent¬
rissen und ihm mit seiner eigenen Waffe lebensgefährlich«
Verletzungen am Kamps beibrachten . Die Täter konnten
festgenommen werden . Es ist dies in der Umgebung von
Hannover der vierte Ueberfall auf Landjäger innerhalb von
2 Monaten.



Ragolder Tagblatt . Der Gesellschafter-
Sette 4 - Nr. SS

Derbasteier pofiräuber . Der 25jährige Techniker PaulGiirisch, einer der gefährlichsten Posträuber , der im Augustv. I . aus dem Zuchthaus in Braunschweig entwichen war,wurde von der Polizei in einem Unterschlupf in Berlin ent¬deckt. Er gab mehrere Schüsse ab, wodurch ein Beamterverletzt wurde . Der Verbrecher konnte aber überwältigtwerden.

Letzte Nachrichten
Borverhandlungen der Ratsmilchte unter

Hinzuziehung Deutschlands.
Berlin , 9. März. Wie die „Vosfische Zeitung" aus

Genf meldet, macht sich jetzt namentlich unter den kleinen
Bölkerbundsstaaten die Meinung geltend, es gehe nicht an,daß zwischen einzelnen Mächten, die Separatabkommen ge¬
schlossen haben, Sonderverhandlungen gefühlt werden. Esseien deshalb Sonderverhandlungen im Gange, eine Ver¬
handlung im größeren Rahmen herbeizuführen. Nach der
Auffassung dieser Kreise sei der Völkerbundsratdas geeig¬
nete Forum für alle derartigen Verhandlungen. Da nunDeutschland noch nicht dem Rate angehöre, so gehen die
Vorschläge dahin, daß ein besonderes Kremium für diese
Verhandlungen gebildet werde, das aus sämtlichen Rats¬
mächten unter Hinzuziehung Deutschlands bestehe.

An» den Gehelmverhandlunqe«.
Ein neues Intrigenspiel?

Berlin» 9. März. Wie die Morgenblätter melden, be¬
richtete der Havasvertreter in Genf über die Geheimver¬handlungen, die der Völkerbundsrat gestern nach der offi¬
ziellen Sitzung geführt hat: Man habe sich mit dem Ver¬fahren, das für das eintretende Deutschland cinzuschlagensei, beschäftigt. Paul Boucourt habe als französischer
Delegierter gefordert, daß die bisher üblichen Gebräucheund Regeln im Bezug auf Deutschland ebenso beobachtetwürden wie für die anderen Staaten. Es sei beschlossenworden, daß einer Sonderbestimmung über die Entwaff¬nung Deutschlands Rechnung getragen werde und daß dieRolle des militärischen Ausschusses sich darauf beschränkenmuffe, von den früheren Entscheidungen der Botschafter¬
konferenz Kenntnis zu nehmen. Nach dieser Richtung seien
keine Schwierigkeiten zu erwarten. Das „Berliner Tag-blalt" wirft die Frage auf, ob nicht dahinter ein neues
Intrigenspiel stecke, um durch Rückfragen bei MarschallFoch Zeit für neue Einwirkungsversuche auf Deutschlandzu' gewinnen.

Zeppelin-Drrbindung Europa—Amerika.
New Park » 9. März. Nach Agenturenmeldungenwerden unter der Beteiligung bedeutender amerikanischer

Kapitalisten Pläne für eine dauernde Zeppelinverbindung
zwischen Amerika und Europa geprüft. U. a. sollen Ford,Guggenheimeru. Rockefeller an den Plänen interessiert sein.Es verlautet, daß man auch in amtlichen WashingtonerKreisen stark für diese Pläne interessiert sei.

Doumergues Berhaudluage «.
Paris , 9. März. Amtliche Mitteilung. Am Montagabend wurde folgendes Kommunique ausgegeben: DerPräsident der Republik empfing heute nachmittag Millies,Lacroix, Malvy, Cheron und Lamoureux, die Präsidentenund Berichterstatter der Finanzkommisston von Kammer undSenat. Doumergue unterhielt sich darauf mit den Präsi¬denten und Vertretern verschiedener Parlamentsgruppen.Der Parlamentschef wird seine politischen Besprechungen inden Vormittagsstunden des Dienstag wiederaufnehmen.

Sport
Der Spork vom Sonntag . Im letzten Verbandsspiel siegtendie Skuiigarker Kickers über den 1. AL. Pforzheim 3 :1. Vonsonstigen Spielen sind hervorzuheben Sportklub Stuttgart gegenWacker München 2:2, VfB. Stuttgart gegen ZSpV . Main , 4:2.Eintracht gegen Zuffenhausen 2.10, Sportverein Laaastatt gegen1- Stuttgarter ZV. 3:0.

Gestorbene:
Althengstett : Phil . Proß , 61 I.

Handel«ad Dolkswirtschast
Die Acrnkabellinie Frankfurt - Bassi wurde .am 7. März voll¬endet und ist bereits in Betrieb genommen.
Am 7. März wurde die Fernkabeloerbindung zwischen Londonund Neuyork durch Gespräche von Zeiiungsvertretern beiderseitseröffnet . Die Gespräche waren vollkommen deutlich hörbar.
Die Weinbausläcke Drnlschlands ist Ende Mai 1925 amtlichermütelt worden. Sie betrug in Preußen 19 264, in Bayern20 598, in Sachsen 231, in Württemberg 13 225, in Baden 14 550,in Hessen 14 839, in Thüringen 84 Hektar, zusammen 84 701 Hektar.Im Jahre 1913 waren es 90 243, 1924 82 600 Hektar. Bei derAusstellung ist das Saargebiet nicht mitgerechnet.
Leerstehende gewerbliche Räume . In Berlin stehen zurzeitrund 1 Million Quadratmeter gewerblicher Räume leer und sindzu vermieten.

Versteigerung des kurhokels Oehel in Mergentheim . Bei derzweiten Tagfahrt bot Bankier Parlin -Mergentheim , der Haupt¬gläubiger , 108 000 Mark (Anschlag 190 000 Mark). Der Gläu¬bigerausschuß wird über die Genehmigung am 10. März be¬schließen.

Geschäftsaufsichk. Zur Abwendung des Konkurses ist über dasVermögen des Hermann Pfäffle zum Hotel Viktoria in Stuttgartund seiner Frau Helene, geb. Reiniger (Tochter des verst. Bahn-hafrestmirateurs), die Geschästsaufsicht angeordnet worden.
*

Stuttgarter Börse, 8. März . Wider Erwarten setzte die Börsebei Beginn heute recht fest ein, zum Teil einige Prozent über denvorgestrigen Schlußkursen. Das Geschäft war ziemlich lebhaft. ImLaufe des Tages kam es zu keinen wesentlichen Veränderungenund man blieb in guter Haltung . Der Rentenmarkt lag ruhig undim allgemeinen be! mäßigen Umsätzen unverändert . 5 o. H. Reichs¬anleihe 0,39 . Goldpfandbriefe waren nach wie vor zu teilweiseerhöhten Kursen gesucht. 10 v. H. Würlt . Kreditoerein konntenauf 105,5 v. H. anziehen.
Württ Vereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.

Mannheimer Produktenbörse. 8. März . Bei starkem ausländi¬schem Angebot , namentlich von Australien , war die Marktlage
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ruyiger . Man verlangte für die 100 Kg. bahnst «, Mannheim ohneNotiz : Weizen inländ . 26.50 . ausl . 31.25—32.75. Roggen inl. 17bis 17.50- ausl . nominell . Braugerste 22—25. Futtermehl 16 bi-bis 17.50, Hafer inl . 17.75—19.25. ausl . 19—22, Mais (mit Sacks17, Weizenmehl Spez . 0 39.75—40.50, Brotmehl 29.25 bis 3ft .MRoggenmehl 25.50 bis 26 .75.

Berliner Getreidepreise. 8. März . Weizen märt . 24.90—25 30,Roggen 14.80—15.20, Wintergerste 13.60—15. Hafer 15.90 —16  ogWei .-emnehl 32.25- 35 .75, Roggenmehl 21.50 —28.25, Weizenkkeie10. Roggenkleie 8.80 bis 9.

Märkte
Mannheimer Biehmarkt, 8. März . Zugelrieben und siir SO KgLebendgewicht gehandelt wurden : 236 Ochsen 20—52, 70 Bull -.-n38—49, 658 Kübs und Rinder 12—54, 620 Kälber 56 bis 80, 65Schafe 26— 10, 2929 Schweine 70—84. 118 Arbeitspferde (je Sl .,700— 1500. 65 Schlachtpferde (je Sl .) 50—140 Marktocrlaus:Handel mit Großvieh lebhaft, Markt langsam geräumt , mit Kai-bern lebhaft, ausverkauft mit Schweinen mittelmäßig , geräumt.Ausgesuchte Tiere über Notiz bezahlt. Arbeitspferde richig.Schlachtpferde mittelmäßig.
Schwemeoceise . Balingen:  Milchschweine 40 bis 56 -

Erailsheim:  Läufer 66—88, Milchschweine 35 - 43. — G ü g.lingen:  Milchschweine 27—35 . Läufer 45—80. — Giengena. Br .: Saugfchweine 32- 42, Läufer 62—85. — Hall:  Milch-
schweme 35 - 48, Lauser 80. — Heilbrvnn:  Milchschweine 31bis 43, Läufer 50—90. — Künzelsau:  Milchschweine 38—50.Lauser 62. — Jlshvsen:  Milchschweine 38—52, Läufer 90 bis110. — Oehringen:  Milchschweine 37- 50 . — Rotkweit:
Milchschweine 30 bis 41. Läufer 80. — Rot am See:  Milch-schweine 35—45. — Schömberg:  Milchschweine 38 bis 42. —
Trossingen:  Milchschweine 37—40, Läufer 155. — Mills-bach:  Milchschweine 30—55. Läufer 60—90 Mark das Stück.

Iruchtpreise . Balingen:  Haber 7—8.50. — Giengen:Kernen 12.80, Gerste 8.50 —9, Haber 8.50—9, Weizen 11.50—12,Saatgsrste 9—10.50 , Saathaber 10.50—12.50. — Tübingen:Weizen 11.50—12.70. Dinkel 9.20- 9.40, G-rfte 8.5V—9.70, Saat-gerfte 10—1l . Haber 8.50—9.40, Saathaber 10, Kernen 12.50 bi»12.60 Mark der Zentner.

Konkurse.
Offene Handelsgesellschaft Firma Hohenlohesche Papierindustrie Martin Rippte L Sohn in Jlshofen . — EduardJakob , Textilwaren Händler in Geislingen . — SchneidermeisterMarkus Säbel in Ludwigsburg . — Firma Kaufmann L Co.,Schuhfabrik in Ludwigsburg . — Gust . Berner , Weiß - und

Wollwarenaeschäft in Stuttgart . — Hans Wagner , Schuh
geschäft in Nürtingen . — Richard Gerock, Landwirt und Post¬agent in Sindlingen . — Pauline Schah , Zigarrengeschäft in
Freudenstadt . — Karl Wurster , Möbelhaus in Ravensburg.— Maria Zubler , Putzgeschäft in Mengen.

GefchSftttches.
3 « Peilen wirtschaftlicher Notlage ist der haushälterisch« Um¬gang mit vorhandenen Vorräten nicht in das Ermessen der Einzel¬person gelegt, sondern ein Allgcmeinbedürfnisgeworden. Die LebensHaltung ist teuer, namentlich was Kleidung und Wäsche anbelangt.Gerade letztere kann nur durch sachgemäße Behandlung vor frühzei¬tigem Verschleiß und Unansehlichkeit bewahrt werden. Bekanntlichleidet die Wäsche beim Waschen am meisten, da Reibarbeit und mitzersetzenden Bestandteilen durchmischte Waschmittel zerstörend aus dasGewebe wirken. Die fürsorgende Hausfrau kennt keinen Waschtag,ohne den Beistand, den ihr vir . 3Lti» i» p8ou8 8vi !viipr »lv «nmit dem Schwan, nach dem Gutachten zahlreicher namhafter Chemiker,frei von schädlichen Stoffen, in vollendetem Maße gewährt.

Aeberberg.

MeWMWz-VrrkNs.
Am Donnerstag,

de« 11. März 192« ,
vormittags 10 Uhr, ver
kauft die Gemeinde im
öffentl . Aufüreich auf
dem Rathaus aus Ge¬
meindewaldungen Langenhau und Eckau

ca . ISO Mm . JE » - « .
in 4 Losen.

Ferner kommen noch zum Verkauf:

Baustangen I. Klaffe 183 Stück
ll . „ 89 „

III , 17 .

Hagstangen i - «i .
II. . 1286 .

III - » 86 „
Liebhaber sind eingeladen.

801 Gemeinderat.

»IMS lMlikl . AglllMlMIllSll
bitten vir , cien kerugspreis kür cken

-äonst KlLrr mit

dis spätestens Klontsx, >5- dlürr inunserer OesckLltsstelle ru bersklen.
Lbenso macken vir cksrsuk aufmerksam,
cks« dort ckie Lerugfs ^elcker kür einigeblooate im Voran» bersklt vercien
dünnen unck Kokken vir . suk ckiese IVeiseunseren Abonnenten blake unck 2eit ru

ersparen.

Loutz
KvBVILSSle

Oeutsck von Or. Paul Hmsnn
*

2uw Preise von lA. 2.20 vorrStix bei
v . V . 8vlvI »I»Li »eUvliLg.

porckern§re ciie „Llaubanck-iVoc/re" rn -scksm pfmut.
kkixtteklmm

llMVMMÄk

sind vorrätig bei

Buchhandlg . Zaiser , Nagold

Soeben erscheint:

UimhlM

Knppingen.
Einen

Stier
zum Angewöhnen , unter 2 die
Wahl , hat zu verkaufen. 8S3

Magnus Binder.

Sämtliche
kilktklsWUMI

sowie

Iz Steckzwiebeln
und sehr schöne blühende

Pensee Z
empfiehlt

Jonathan Raaf
Gärtner , Nagold.

vis oouoo

kür

KMjM-Sommer 1926
sinck stets vorrStigf bei

»llMSWW AIS»
dlagolN.

küÜkMIISI'ttV.MsZMlÜW.

lk F
Ein Beitrag zur Beurtei¬

lung der Wirksamkeit
Fr . Stangers.

*
Enthält den amtlichen
Bericht Blumhardts über
die merkwürdige Geschichte
und Heilunb der Gott¬
liebin Dittus,  jener
Vorgänge vor 50 Jahren.

*
Preis hübsch kartoniert

1.50

Vorrätig bei

Buchhdlg. Zaiser.

Eine « Ivgendvortrag:

„Zugendnöte und ihre
Ueberwindung"

hält Herr Jugendsekr . H . Georgi -Adorf i. Vogtl.
am Dienstag , de« 9. März , abends 8 Uhr

in der MethodistenLapelle.
Alle Jugendlichen und deren Freunde find zu
diesem Vortrag herzlich eingeladen . 852

Eintritt frei!

Iselshausen , den 8. März 1926.

Osnttssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir bei der langen Krankheit und
beim Hinscheiden unsrer lieben Mutier,
Schwiegermutter und Großmutter

>Atrilire Kim geb. Lohrer
erfahren durften , sowie für die zahlreiche
Leichenbegleitung von hier und auswärts,
die trostreichen Worte des H . Stadtpfarrers
und den erhebenden Gesang des Gesangver¬
eins , sowie für die Kranzspenden sagen wir
innigsten Dank.

Die trauernde« Hinterbliebenen.

Sorstamt Pfalzgrasenweiler.
RH . md Brennholz-

BerLms.
Am Montag , den 18.

März , nachmittags1 Uhr
in Pfalzgrafenweiler im
„Schwanen " aus Staats¬
wald Rotbuchen Rm : 10
Roll . 2 Mtr . lg ., 90 Schtr .,
9 Prgl ., 92 Klotzh., 160
Anbr . ; Nadelh . Rm . : 4
Anbr .Spälter , 37 Anbr.
Schtr . und 849 Anbr.

Losverzeichniffe durch
die Forstdirektion G . f. H .,
Stuttgart . WMA » 859

«WA !« «

Singstunde «A
Männerchor

'^ " hr
gem. Chor

8 Uhr
„Rose-

Amt)
Mt cken Mus
„§ eierftunä<

Monatlich >

Erscheint
Verbreitetste

Xhrtfilritung, Druck

»lrgramm-Uckrefst

Rr. 57

Ta
i

Om englischen 1
murf über die Ein
«ingebracht werden.

> Reichsarbeitsmii
don eintreffen , un
über den Achtstund

Der badische St
den Besuch des bl

- vom Sommer vor . l
^ Aus Rechnung d
^ Deutschland zwei

weitere Bestellung^
! gruben , Elektrizität

In Genf ist wie
des Kommerzienrat
Tagung war die A
Der Locarnogeist r
nicht unverrichteter

„Der Bo6
Das etwa wäre

Mitglied des Volk
„Danziger Nei
örterung über die s
die Zuteilung eines
digen Sitzes an P«
daß dadurch der 2
Schutzherr der Una
ein völlig neues Ges

Wir wollen hier
die große Ehre , als
ist —, oder sonst «
handelt zu werden,
haß der Entente c
dankt , dessen Politik
dessen militärische 1
vormundet wird , d
ün Argen liegen ur
Zusammenbruch mi
solcher Staat soll i:
die hohe moralisch
den Geschicken der
Widersinn , wie me

Und nun volle:
und Danzig leben s
und der Hausherr,
entscheiden hat , ist

Und wie hat ei
Wenige ! Es ist noch
eines Engländers,
immerhin sich der

> sprochenen Deutsche:
Bölkerbundskommisj
zeit die treibende §
wruch des Völkerb
selben Mann , der s
scheidungen den Bo:
bunds in Danziger
nicht geradezu ein
national empfinden '.

Und jene famos
vanzPer Angelege
und dessen Verlauf
Die Polen gewann«
die Sache mit dem
Obwohl den Danzi«
-aß die „Freie Sta
dürfe , hat der hohe
der Danziger — de
Hafen gelegenen D
Promenadeplatz der

i legen. Zahlreiche dc
Haus und Hof ver

^ Polen im verganx
worden , zum Schutz
Vtilitärbesatzr
olles , obwohl Polen
Grenze entfernt feil

Und noch ein li
Danzig und Po
Wirtschaft losgeriss
Hinterland und zwc
schaft eines wirtscha
Io , man kann sagei
russischen Marktes i
Wirtschaft schwebt h
in diesem finanziell ,
schaft Außenstände
mark (!), für ein C
Meter wahrhaftig e
zahlbar am jüngsten

: Polen hat durch
! genug in Danzig l

Vertretung Danzig
Wasserstraßen , Dock

^ Verwaltung der B
! Post -, Telegraphen-
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